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Matthıas Miıkoteit: eologie und re gebrauchte. ach einem kurzen und
bei er. Untersuchungen ZU!T zugleıic gut orjentierenden Forschungs-
menvorlesung 1532 1535, Berlin/New bericht Zu Thema „Luthers Beten  < (48—
VYork: er de Gruyter 2004, 335 57) gibt eine eingehende rklärung
SBN 3. 1-01  /79-2 (Theologische der Anfangspassage der Vorlesung, ın wel-
Bibliothek Töpelmann 124) cher Luther den Gebetscharakter seiner

Lehrveranstaltung ervorno| (58—72)
Biısher sprach dıe Forschung vVon einer Nachfolgen nımmt dıe iın dieser Aus-
und Psalmenvorlesung, die der Junge legung vorhandenen Gebete ın den Blıck
Luther in den Jahren bzw. 73—101) Dabeı stellt fest, dafß neben

&— 1521 gehalten hat Matthıas Miıko- weniıgen freien Gebeten ıne fast unüber-
teıt ur‘: In se1iner Diıssertation schaubare Anzahl VO  — Gebeten existiert,
(Münster der erste se1nN, der den Be- bei denen Psalmworte paraphrasıert WCI -

grıif einer nunmehr Psalmenvorlesung den. Spätestens dieser der Arbeıt
von ınführt Dabe!ı faßt wünschte I11lall sıch einıge generelle Aus-
ıne Gruppe VOoO  - Auslegungen Luthers aub ührungen der Frage, Luther genuln
jenen Jahren den Psalmen 2, 51, 45, eigene theologische edanken vortragt
120— 154 un: 1091891 Da{ß 1A1l und seıne Aussagen VOl der exeget1-

schen Iradıtion oder direkt vVoO  ; einemdiese Vorlesungen bislang Je für sıch
tersuchte, geschan sowohl AUuUS inhaltlı- Psalmwort abhängıg SInd. Mıt Bezug auf
chen Gründen als auch nfolge Von deren Luthers Einleitung ZUT Vorlesung unter-

spaterer Publikation un!: der großen Un- sucht schlielslic! In einem großen Teil
terbrechungen beim einstigen Vortrag der seiner Arbeit 02-—-30 dıe Gebetsakte
Exegesen (So etwa pausıerte Luther ZWI1- des Lobens und Dankens. Dafß €1
schen der rklärung VON Ps 134 und eın andere wichtige, in den salmen gleich-
SAaNZCS Verfolgt TnNan jedoch wıe immer wlıeder benannte Gebetsakte
die ematı des Gebets anhand dieser WIeE das agen oder Bıtten LUr Rande
Auslegungen bekanntlic sah Luther betrachtet, ist EWU| Breiten aum

nehmen die außerst detaillierten tudienden Psalter als das Gebetsbuch schlecht-
hın ist reizvoll und durchaus be- ZUT Gestalt des Lobens und Dankens e1n,
gründet, die Vorlesungen als ıne (GJesamt- wobei auch Außerungen AuUus$s anderen
heit betrachten. CArıften Luthers einbezieht. Bedeutend

Geleitet VON der Überlegung, dafß Lu- ist ıhm das Herausarbeiten der „kerygma-
ther das Beten als einen integralen Be- tischen Gestalt des Lobens und Dankens“
standteil der Frömmiuigkeit verstand, wid- bei Luther, dessen Verkündigungs-
met siıch M.s Untersuchung (14--47) charakter.
der Verwendung des deutschen 'ortes Somit bietet diese Diıssertation interes-
„fromm” in der ansonsien lateinıschen sante Aspekte ZU. bel Luther. Da{iß
Vorlesung. Erwartungsgemäfß kann jedoch w1ıe 6S auf der Rückseite des Bu-
€1 belegen, da{fß der Reformator auch ches €l hıermıit „die grundlegende
in dieser uslegung jenen Begriff stefts auf Monographie über das be1 Luther“
dem Hintergrund seiner Rechtfertigungs- vorliegt und diese Arbeit „einen ucCcmN
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lehre gebrauchte. Nach einem kurzen und 
zugleich gut orientierenden Forschungs- 
bericht zum Thema ״Luthers Beten“ (4 8 -  
57) gibt M. eine eingehende Erklärung 
der Anfangspassage der Vorlesung, in wel- 
eher Luther den Gebetscharakter seiner 
Lehrveranstaltung hervorhob (58-72). 
Nachfolgend nimmt M. die in dieser Aus- 
legung vorhandenen Gebete in den Blick 
(73-101). Dabei stellt er fest, daß neben 
wenigen freien Gebeten eine fast unüber- 
schaubare Anzahl von Gebeten existiert, 
bei denen Psalmworte paraphrasiert wer- 
den. Spätestens an dieser Stelle der Arbeit 
wünschte man sich einige generelle Aus- 
führungen zu der Frage, wo Luther genuin 
eigene theologische Gedanken vorträgt 
und wo seine Aussagen von der exegeti- 
sehen Tradition oder direkt von einem 
Psalmwort abhängig sind. Mit Bezug auf 
Luthers Einleitung zur Vorlesung unter- 
sucht M. schließlich in einem großen Teil 
seiner Arbeit (102-302) die Gebetsakte 
des Lobens und Dankens. Daß er dabei 
andere wichtige, in den Psalmen gleich- 
falls immer wieder benannte Gebetsakte 
wie das Klagen oder Bitten nur am Rande 
betrachtet, ist M. bewußt. Breiten Raum 
nehmen die äußerst detaillierten Studien 
zur Gestalt des Lobens und Dankens ein, 
wobei M. auch Äußerungen aus anderen 
Schriften Luthers einbezieht. Bedeutend 
ist ihm das Herausarbeiten der ״kerygma- 
tischen Gestalt des Lobens und Dankens“ 
bei Luther, d.h. dessen Verkündigungs- 
Charakter.

Somit bietet diese Dissertation ínteres- 
sante Aspekte zum Gebet bei Luther. Daß 
jedoch -  wie es auf der Rückseite des Bu- 
ches heißt -  hiermit ״die grundlegende 
Monographie über das Gebet bei Luther“ 
vorliegt und diese Arbeit ״einen neuen

Matthias Mikoteit: Theologie und Gebet 
bei Luther. Untersuchungen zur Psal- 
menvorlesung 1532-1535, Berlin/New 
York: Walter de Gruyter 2004, 335 S. -  
ISBN 3-11-017979-2 (Theologische 
Bibliothek Töpelmann 124).

Bisher sprach die Forschung von einer 1. 
und 2. Psalmenvorlesung, die der junge 
Luther in den Jahren 1513-1515 bzw. 
1518-1521 gehalten hat. Matthias Miko- 
teit (= M.) dürfte in seiner Dissertation 
(Münster 2003) der erste sein, der den Be- 
griff einer nunmehr 3. Psalmenvorlesung 
von 1532-1535 einführt. Dabei faßt er 
eine Gruppe von Auslegungen Luthers aus 
jenen Jahren zu den Psalmen 2, 51, 45, 
120-134 und 90 zusammen. Daß man 
diese Vorlesungen bislang je für sich un- 
tersuchte, geschah sowohl aus inhaltli- 
chen Gründen als auch infolge von deren 
späterer Publikation und der großen Un- 
terbrechungen beim einstigen Vortrag der 
Exegesen (so etwa pausierte Luther zwi- 
sehen der Erklärung von Ps 134 und 90 ein 
ganzes Jahr). Verfolgt man jedoch wie M. 
die Thematik des Gebets anhand dieser 
Auslegungen -  bekanntlich sah Luther 
den Psalter als das Gebetsbuch schlecht- 
hin an - ,  ist es reizvoll und durchaus be- 
gründet, die Vorlesungen als eine Gesamt- 
heit zu betrachten.

Geleitet von der Überlegung, daß Lu- 
ther das Beten als einen integralen Be- 
standteil der Frömmigkeit verstand, wid- 
met sich M.s erste Untersuchung (14-47) 
der Verwendung des deutschen Wortes 
 fromm“ in der ansonsten lateinischen״
Vorlesung. Erwartungsgemäß kann M. 
dabei belegen, daß der Reformator auch 
in dieser Auslegung jenen Begriff stets auf 
dem Hintergrund seiner Rechtfertigungs­
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Zugang ZUIXI Theologie Luthers“ eröffnet, voo) nachgeht, arbeitet der Aufsatz „Zur
Ur' eın weniıg hoch gegriffen se1n. Rede Papst als precher der Christen-

eıt  ‚er 147 VOIN eıner intensıven Lektü-
Volker Gummelt der Schriften Martın Luthers her mıiıt

der dem Autor eigenen theologischen Un-
terscheidungskompetenz die Dıfferenzen
heraus. Entsprechen: wird 1m Vortrag

Friedrich-Otto charbaut Luther und die „Gerecht und Sünder zugleich. Dıie Bot-
rche, Hannover: Lutherisches Ver- SC VvVon der Rechtfertigung des ünders
Jagshaus 2003, 237 SBN- 1M lutherisch/römisch-katholischen Dıia-
. log  ‚C6 203 der Prozei{ß und das rgebnis

der „Gemeinsamen rklärung ZUu! Recht-
„SIe ıst MIr 1eD die werde magd und kan Jr fertigungslehre” eiıner theologischen Ur-
nıcht vergessen“ dieser ang des Lu- teilsfindung utherischer Provenıjenz
therliedes „Von der Heiligen Christlichen geführt.
Kirchen“ (WA 395, 462,/ den le- Dhiese kurze Skizzierung und Charakte-
DIOT der Beiträge „Luther und die Kır- rısıerung der Beıträge ermags DUr eıinen
che“ Es andelt sich VOI allem Vorträ- Überblick über die Themen dieses Sam-
SC AUS den alierlieitzten ahren, In denen melbandes geben; die eigene Lektüre
der frühere Präsident des Lutherischen wird sie auf ihren Gehalt und ihre Argu-
Kirchenamtes mıt ökumenischem Enga- mentationsstruktur hın vertiefen und den
gement seine SOUVeranen Kenntnisse des inhaltlıchen Reichtum VO  _ „Luther und
Werkes Martın Luthers 1n die heutigen die Kirche“ erschließen. ‚OWO| unter dem
kirchlichen Lebenswelten mıt ihren Her- ekklesiologischen Gesichtspunkt „Luther

und die Kirche“ als auch im 1C| auf dieausforderungen einzeichnet.
„ Was Oordert er Von der Kirche?“, hoc  uellen Themen der einzelnen Be1l-

fragt der utor im 1C. auf das utheri1- rage vermuttelt Friedrich-Otto charbau
sche Selbstverständnis un! auf das e- gut lesbar theologische und ökumenische
rische Kirchenverständnis. Diffe- Einsichten und Erkenntnisgewinne, de-
renziert hrt das Thema „Magnus CS ın einer eıt der sogenannten
consensus“ eispie. des Falles Paul „Selbstsäkularısierung der evangelischen
Schulz, der rage der Lebensführung Kırche bısweilen mangelt Aspektreich
kirchlicher Mitarbeiter und der Diskussi- und konkret entfaltet VoNn Luther her

dıe „Gemenmsame rklärung ZUI esen, Gestalt und Auftrag der evangelı-
Rechtfertigungsiehre” auf dıe theologı1- schen, der auf dem Fundament des
schen Grundaussagen und kriter1010g1- Evangeliıums gründenden und AUsSs der
schen Prinzıplen zurück (45 ff.) Die Auf- Quelle des Evangeliums lehrenden UnNn: le-
satze „Konfessionalıtät und Einheit“ benden, Kırche des Wortes, der Taufe und
(73 und AV. lutherisch und des Abendm: Zugleich verwelist
Öökumenisch“ (99 spiegeln die kırchen- kreatıv aufden Weg der (Okumene » VCI-
leiıtenden Erfahrungen und die e010g1- söhnter Verschiedenheit“ zwıschen den
sche Darstellungs- un: Urteilskraft des chrıstlıchen Kirchen, diıe sıch in onzilia-

ICI Gemeinschaft als Manıfestationen derAutors wıder. Während der Beıtrag „Kır-
chengemeinscha In Europa” (131 ff.) geglaubten „einen, heuligen, katholischen
den verschiedenen Akzentsetzungen der und apostolischen Kirche“ gegenseıltig

erkennen und geistlic bereichern.Kirchengemeinschaften ıIn Europa ())Leu_
enberger Kirchengemeinschaft” Jetzt GE- eder, der VOIl Martın Luther lernenl
KE| rklärung VOINl Meißen und VOIN Por- und dem die evangeliısche Kıirche ın We-
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voo) nachgeht, arbeitet der Aufsatz ״Zur 
Rede vom Papst als Sprecher der Christen- 
heit“ (147 ff.) von einer intensiven Lektü- 
re der Schriften Martin Luthers her mit 
der dem Autor eigenen theologischen Un- 
terscheidungskompetenz die Differenzen 
heraus. Entsprechend wird im Vortrag 
 -Gerecht und Sünder zugleich. Die Bot״
schaff von der Rechtfertigung des Sünders 
im lutherisch/römisch-katholischen Dia- 
log“ (203 ff.) der Prozeß und das Ergebnis 
der ״Gemeinsamen Erklärung zur Recht- 
fertigungslehre“ einer theologischen Ur- 
teilsfindung lutherischer Provenienz zu- 
geführt.

Diese kurze Skizzierung und Charakte- 
risierung der Beiträge vermag nur einen 
Überblick über die Themen dieses Sam- 
melbandes zu geben; die eigene Lektüre 
wird sie auf ihren Gehalt und ihre Argu- 
mentationsstruktur hin vertiefen und den 
inhaltlichen Reichtum von ״Luther und 
die Kirche“ erschließen. Sowohl unter dem 
ekklesiologischen Gesichtspunkt ״Luther 
und die Kirche“ als auch im Blick auf die 
hochaktuellen Themen der einzelnen Bei- 
träge vermittelt Friedrich-Otto Scharbau 
gut lesbar theologische und ökumenische 
Einsichten und Erkenntnisgewinne, an de- 
nen es in einer Zeit der sogenannten 
 Selbstsäkularisierung“ der evangelischen״
Kirche bisweilen mangelt. Aspektreich 
und konkret entfaltet er von Luther her 
Wesen, Gestalt und Auftrag der evangeli- 
sehen, d. h. der auf dem Fundament des 
Evangeliums gründenden und aus der 
Quelle des Evangeliums lehrenden und le- 
benden, Kirche des Wortes, der Taufe und 
des Abendmahls. Zugleich verweist er 
kreativ auf den Weg der Ökumene zu ״ver- 
söhnter Verschiedenheit“ zwischen den 
christlichen Kirchen, die sich in konzilia- 
rer Gemeinschaft als Manifestationen der 
geglaubten ״einen, heiligen, katholischen 
und apostolischen Kirche“ gegenseitig an- 
erkennen und geistlich bereichern.

Jeder, der von Martin Luther lernen will 
und dem die evangelische Kirche in We-

Zugang zur Theologie Luthers“ eröffnet, 
dürfte ein wenig zu hoch gegriffen sein.

Völker Gummelt

Friedrich-Otto Scharbau: Luther und die 
Kirche, Hannover: Lutherisches Ver- 
lagshaus 2003, 237 S. -  ISBN 3-7859- 
0889-X.

 Sie ist mir lieb die werde magd und kan jr״
nicht vergessen“ -  dieser Anfang des Lu- 
therliedes ״Von der Heiligen Christlichen 
Kirchen“ (WA 35, 462,7 f.) büdet den Te- 
nor der Beiträge zu ״Luther und die Kir- 
che“. Es handelt sich vor allem um Vörträ- 
ge aus den allerletzten Jahren, in denen 
der frühere Präsident des Lutherischen 
Kirchenamtes mit ökumenischem Enga- 
gement seine souveränen Kenntnisse des 
Werkes Martin Luthers in die heutigen 
kirchlichen Lebenswelten mit ihren Her- 
ausforderungen einzeichnet.

 ,“?Was fordert Luther von der Kirche״
fragt der Autor im Blick auf das lutheri- 
sehe Selbstverständnis und auf das luthe- 
rische Kirchenverständnis. (25 ff.). Diffe- 
renziert führt er das Thema ״Magnus 
consensus“ am Beispiel des Falles Paul 
Schulz, der Frage der Lebensführung 
kirchlicher Mitarbeiter und der Diskussi- 
on um die ״Gemeinsame Erklärung zur 
Rechtfertigungslehre“ auf die theologi- 
sehen Grundaussagen und kriteriologi- 
sehen Prinzipien zurück (45 ff). Die Auf- 
sätze ״Konfessionalität und Einheit“ 
(73 ff.) und ״VELKD -  lutherisch und 
ökumenisch“ (99 ff.) spiegeln die kirchen- 
leitenden Erfahrungen und die theologi- 
sehe Darstellungs- und Urteilskraft des 
Autors wider. Während der Beitrag ״Kir- 
chengemeinschaft in Europa“ (131 ff.) 
den verschiedenen Akzentsetzungen der 
Kirchengemeinschaften in Europa (״Leu- 
enberger Kirchengemeinschaft“ [jetzt GE- 
KE], Erklärung von Meißen und von Por-


